
un! in der Not festlegen annn So ınfach steht CS also nıcht, daß CR auf Seiten der
Reformatıon keine letzte Instanz g1Dt, die höchste lehramtliche Entscheidungentreffen un! das erforderliche Werk einer Reform der Kırche durchführen könnte.
Wır tellen gerade dıesen Gesichtspunkt mıiıt einer solchen Betonung heraus, weıl
damıt NU ZU. Schluß dieser Darlegungen eine doppelte Konsequenz sıch erg1Dbt.
Einmal ist dıe Meinung aufzugeben, als gyäbe 1m Bereich der reformatorischen
ırchen keine letztverantwortliche Stelle für die Entscheidung in Glaubensfragen.
Das ist be1 Luther jedenfalls nıiıcht der Fall, der VO Konzıl gesagt hat, daß s der
Kırche dient, WEn dıe Schrift handhabt un!' dıe ırrıgen Lehren verwirft So
redet mıt folgendem VO  $ den höchsten Funktionen des Konzils: Das Konzıl
ist gleichsam das KReichsgericht als letzte un!' höchste Instanz, die das Reichsrecht
auszulegen un anzuwenden hat Dıie Kırche wırd also einem GIiCe verglichen:
„Das Reich ist Gottes Kırche“, das eCcC. ist (sottes Wort, der Rıchter ıst beider
Amtmann und Diener: „ DO ist ennn das Konzılıum der große Diener der Rıchter
ın diesem Reich un! Recht‘42. Man erkennt, welche Voraussetzungen gerade ın der
genuınen reilormatorischen T’heologie für dıe Wertung eines iın Freıiheıit arbeıten-
den Konzıils beschlossen lıegen.
Deshalb erg1bt sıch als eın weıteres Resultat die Feststellung, daß das Zweıte Vatı=-
kanısche Konzıl mıt seinen Reformen, dıe 1el mehr als I11ULX dıe Abstellung e1IN-
zelner Mißstände sınd, dıe Eınlösung VO  5 Forderungen der Reformation 1ın einem
Ausmaße darstellt, WI1e bısher für unvorstellbar gehalten wurde Diese Refiformen
sınd mehr als dıe Ergänzung der Reformmaßnahmen des Irıdentinischen Konzıils,
weıl S1e dıe Reformen dıirekt AaUus dem Wesen der Kırche herleiten und dafür eine
sıch miıt der reformatorischen Kkklesiologie vielfach und CHS berührende Grund-
legung bıeten. Damıt wird das Selbstverständnis der katholischen Kırche I1CUu aus-

gesagt un! dıe rage beantwortet, die se1it den agen der Reformation Hen WAar:
ın lehrhafter un!: bekenntnisartiger Oorm A  9 worın das Wesen un:! die
Gestalt, dıe Strukturen un! dıe Einheıit der katholischen Kırche bestehen.
So nthält dıe kirchliche Lage der Gegenwart CINe War zeıtlıch späate, aber sachlich
ahe Antwort auf das Grundanliegen Luthers Unsere Aufgabe MU. se1ın, VONn
dieser Eıinsıcht Aaus Jetzt dıe Arbeıten der nachkonziliaren Epoche iın Angrıiff
nehmen. In ıhnen liegt die Verheißung für die Zukunft: ut uNnuIn sınt.

©A  Ö
Ökumenismus
Ökumenisches Denken, Fühlen un! Handeln ıst heute AUuSs dem Leben der Kırche
nıcht mehr wegzudenken; eine tiefere Kenntnis der Probleme des Ökumenismus
ist eın Gebot der Stunde.

Kurzer geschichtlıcher Überblick
Die Eintstehung der KEinheitsbemühung der Kırche JOr der spezifısch ökumenaıschen Bewegung‘*.

Die alte Kırche lehbte 1m Bewußtsein absoluter KEınzıgkeıit. Ihre orge onzentrierte
sich auf die innere Eıinheıt un! den inneren Aufbau w1€e dıe äaußere Ausbreitung.

Weım. Ausg. I0, 616
Zum folgenden sıehe ONG.  5 ‚‚Ökumenische Bewegung‘‘, Artıkel 1m LThLKS, 1962, {
SpP dort Liıteraturangaben; ferner TAVARD, Georges, H Geschichte der ökume-
nıschen Bewegung. Aus dem Französıschen übersetzt VO)]  - Ludwig Bläser, Mainz 1904;
Gustav, Hıstorie doctrinale du Mouvement Qecumeni1que, Parıs-Louvaın
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Erst als sıch größere Gruppen abspalteten (Donatisten, Arıaner der Völkerwandérung
a.) kam ZU. ersten Male das Bemühen auf, andere Kırchen als wıeder ZU

Eıinheıit zurückzuführen. Später kamen annn dıe Einıgungsversuche zwıschen (Ost-
un Westkirche un! ach der Reformation die Bestrebungen, die Protestanten
wilederzugewınnen. Be1 ll diıesen Bestrebungen VO seıten der katholıschen Kırche
bıs Leo 141 steht dıe „Bekehrungsmentalıtät” durchaus 1MmM Vordergrund,
dıe Überzeugung, daß dıe anderen abgefallen sınd, entweder VO: wahren Glauben
(Häretiker) oder weniıgstens VO  n der Einheıt des sıchtbaren Hauptes (dıe CNA1S-
matıker) un:! deshalb, ihren Irrtum einsehend, ZUTX eıinen wahren Kırche zurück-
kehren mMussen. eıt Leo JA entstand annn 1m katholischen Irenısmus eın Geist
der Sympathıe, eine Öffnung für dıe psychologischen Aspekte einer wiıirklıchen
Annäherung der (setrennten.
Die Einheitsbestrebungen 1mM hrotestantıschen Lager sehen anders AUS,. Während
och Lebzeıten der Reformatoren Versuche nte':  me wurden, dıe ıinnere
Einheit der Reformatıon herzustellen un VO  $ dieser Au mıt den Griechen in
Kontakt kommen (Melanchton, Anglıkaner), bereıteten Zwel große Strömungen
spater das Verlassen des CENSCICH konfessionellen Standpunktes VOTI: dıe Meınung
VOoO.  — der Relativıtät der theologischen Formulierungen 1mM Humanısmus SOWIl1eEe
diıe schon ın einem rationalıstischen 1ma auifgekommene Toleranz, die beıde ZU

Auffassung führten, CS gebe eben mehrere Kırchen, dıe miteinander auszusöhnen
se1en, dıe piletistische Strömung In mehreren Ländern (besonders 1ın den angel-
sächsischen), die ebenfalls eıinen strengen Kontessionalismus die Vorstellung
VO einer christlichen, alle Kırchen umftfassenden Bruderschaft bıldete, wobe!l der
Vorrang nıcht der Kirchengliedschaft, sondern der Beziehung Christus
kommt Im 18. Jahrhundert kommt csS bei den Protestanten aufgrund der Expansıon
der abendländiıschen Völker un auch christlicher Unternehmungen Vereinı-
gungsversuchen (nicht Eiınheitsbestrebungen!) weltweıten m{fanges?. Es
fanden zahlreiche Annäherungen ‘9 CS wurden interkonfessionelle ereınl-
SUNSCIH innerhalb eiınes gleichen Landes beschlossen, Jugendvereinigungen schlossen
sıch amInmmenNn, die für die Verkündigung des Evangelıums iın der SaNzCH Welt
wirken sollten?, dıe oft VO  I Privatinitiativen ausgegangcCNCH protestantischen
Miıssıonen nahmen Kontakt un schlossen sıch ZUSammen. Charakteristisch ın all
diesen protestantischen Bemühungen bleibt das Bewußtsein der Vielheit VO

Kırchen, dıe irgendwie vereinigt se1IN sollen.

Der Ökumenismus ım ENDETEN Sıinne oder dıe spezıfısch ökumenazısche EwegunNg.
Die ökumenısche Ewegung der nıchtkatholıschen Kırchen

In der eıt VO.  an (1 sınd CS besonders Zzwel ewegungen, die dem Welt-
zusammenschluß der protestantischen Kıiıirchen irgendwie vorarbeıteten: „Faiıth
An Order“ (Glaube un! Kırchenverfassung) un „Life an Wor .. Erste plante
eıne Eınıgung der getrennten christlichen Gemeinschaften in dogmatischer un:!
rechtlicher Hıinsıcht4. Lietzte. „Life an Work“ (Bezeichnung für „Ökumenischer
Rat für praktıisches Christentum“), suchte eine Eınıgung Aaus Liebe un! ege
sozlaler Gerechtigkeit®. Die eigentliche Ökumenische ewegung auf organislierter

2 So die Evangelısche Allıanz 1346 (Vereinigung VO: Eınzelnen, nıcht VO:  - Kirchen); Sambeth-
Konferenzen 1867; Presbyterien World Allıance 1679 Methodist Ecumenical Conference 1881;
Utrechter Unıion 1889; International Congregational Councıl 1591; Baptist hance 1903

Christliche Veremigung Junger Männer 18  S un! 1855; Jungmädchenvereın 1854; Student
Volunteer Movement for Foreign Missıon 1880; Worlds Student Chrıistian Federatıon 1896 mıt

Mott. In der Federatıon wurde 919 das Substantıv ‚„Ökumenismus‘“‘ ZU ersten Mal verwendet.
4 Vgl MICHAEL, Pa Artıkel „Faıth an Order‘“‘ 1im LD 4, Sp
5 Vgl MICHAREL, PX. Artıkel „Life an: Work** eb 6, Sp. 1050
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Weltebene beginnt mıt dem „Weltrat der Kırchen“. eın provisorisch 1ın Utrecht 938
aufgestelltes Statut wurde des Krieges erst 1mM August 948 VOo  - den Kırchen
angenommen‘®, Kennzeichnend für den Weltrat iıst Souveränität der zugehörigen
Kıirchen, die gemeinsame Anerkennung, daß sS1e e1INs sınd ın Christus, ihrem Herrn
(SO aufder Konferenz VO  - und im Grunde dıe Basıs VO.  - „Faıth an er  .
In Neu-Delhi? wurde ann die christologische Formel ın eıne trinıtarısche modifizıert.
Man formulijerte SO° „Der Okumenische Rat ıst eine brüderliche Assoz1l1atıon VO. Kır-
chen, dıe den Herrn Jesus Christus als Gott und Erlöser gemä der Schrift bekennen
und sich bemühen, geme1iınsam iıhrer gemeınsamen Berufung entsprechen Z  H Ehre
des einzıgen Gottes, des Vaters, des Sohnes un! des (Geistes? .“
Die charakteristischen Elemente der Ökumenischen Bewegung seıit der Bıldung
dieses Weltrates sınd: Der dreifache, aber doch einzIge Ruf ZU Mıiıssıon, ZU. Einheit
un brüderlichem Dienst. Eınheit wird allerdings nıcht verstanden als Eıiınheıit
ın einer gemeınsamen Kırche, sondern als ereinıgung der selbständigen Kırchen?.
Das Wort „Ökumenisch“ steht für dıe Tendenz, der GANZEN Welt ohne den Geist
konfessioneller Konkurrenz das Evangelium verkünden. Die Suche ach Einheit
un 1ssıon sınd verbunden!®. Die Ökumenische Bewegung der 1mM eltrat VCOCI-
bundenen Kirchen lebt Aaus folgenden ecen Die Kirche wiıird als Commun10
anctorum verstanden. Sıe exıstiert 1n Christus un! durch se1ın Wırken Christus
wırd eher als aktuell 1m Hımmel wırkender Herr verstanden, enn als Fleisch-
gewordener, der 1ın der ırche eıne Institution gestiftet hat. Die Eınheıit, die

geht, muß manıfestiert werden, durch die „Suche ach der Kırche 1n den Kırchen”,
durch die Aktualısıerung der gelstigen Una Sancta 1mM gemeinsamen Gebet,

Zeugnıs, Wırken un! Wort Dieser ganzen Auffassung 1eg vielleicht zugrunde,
daß für den Protestantismus die relıg1öse Beziehung ihre Wahrheit 1m einzelnen
hat un! nıcht VO einer öffentlıchen, sıchtbaren, kirchlichen Struktur, Lehr-
am  N un:! Autoriıtät, abhängıg ıst

Daie Stellungnahme und Haltung der katholıschen Kırche gegenüber der Okumenischen
Bewegung des „ Weltrates der Kırchen“.
a) Vor dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl
„Die katholische Posıtion ıst untrennbar verbunden mıt dem vollen Glauben
die geschichtliche Menschwerdung des Sohnes Gottes. Zu ıhren ersten PrinzıpjJen

e 351 Delegıierte, darunter Orthodoxe, VO!]  5 14.7 LKırchen Ländern in Amsterdam
versammelt. Die beiden Bewegungen „Faith an Order‘“‘ und „Lıfe an Wor schon 1933
1ın Utrecht als ZU „Weltrat der ırchen“ gehörend geplant. Letzte ist seıt 1943 als eıgener Zwel1g
(„Kirche un! Gesellschaft‘”) 1n der Studienabteilung des „„Weltrates”” tätıg. Eıne drıtte große
UOrganısation mMu. uch erwähnt werden, Aaus der der eigentliche Anstoß ZU) Ökumenischen Be-

kam Der „Internationale Missıonsrat"®. In Neu-Delhı ging 1m „Weltrat‘® auf.
In Neu-Delhı 625 offizielle Delegierte VO:  $ 145 Kırchen und 370 Beobachter, darunter auch
Katholiken, versammelt VO! 11 bDıs 1961
Zatiert VOonNn CONGAR, eb (sıehe Anm 1), Sp 1131
Der „Weltrat der Kırchen“‘ hat keine ekklesiale Bedeutung, ıst nıcht z wıe ıne
Super-Kıirche der eın Konzıl der Kırchen, auch nıcht Kırche Chrıiıstı 1Im Werden, sondern eın
außerst nützliches Instrument, den ekklesialen Wert der zunehmenden Eıinheıt der Christen
ın den angehörigen Kırchen Oördern. Sıehe OO Inwieweit fördert der Weltkirchen-
rat dıe Eıinheit der Christen? Kıne katholische Antwort, in Concılıum (1965) 307-310; VISCHER,
Lucas, Inwieweit fördert der ÖOkumenische Rat der Kıirchen die Eıinheıt der Christen? Eine Antwort
des Weltrates, ebi 310-314
Sehr aufschlußreich über das el und dıe Auigabe der Okumenischen Bewegung seıt Gründung
des „Weltrates der Kırchen“ ıst der Artıkel VO:  $ dem evangelisch-lutherischen Theologen INDER,
Ernst, Worum geht eigentliıch 1n den ökumeniıschen Bestrebungen, 1n : Gott 1n Welt. Festgabe
für Karl Rahner, Freiburg 1964, Z 455—47/1 ort hest INa  - folgendes: „In den ökumenischen
Bestrebungen ann nıcht darum gehen, die Eıinheıt der ırcheherzustellen. Diese ist VO:  - Gott ın Jesus
Christus längst gegeben worden un:! unseren Öökumenischen Bestrebungen vorgegeben.““ (Ebd. 4506.)
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gehört, daß dıe Kıiırche se1it Jesus Christus exıstiert als öffentliche un sıchtbare
Institution göttlichen Rechtes, daß S1EC auf Petrus gegründet ist, daß ihre Eıiınheıit
eine Einheıit 1mM Glauben, iın den Sakramenten un 1n einem gemelınsamen en
un den Oberhirten ıst; schließlich, daß S1C ‚Zeichen‘ (Notae Ecclesiae) erkannt
werden ann. Eıs handelt sıch 1n der Geschichte darum, S1C erkennen un ihr
beizutreten1l.“ Von dieser Posıtion aus ıst verstehen, daß dıe Stellungnahmen
des Lehramtes ın der zweıten Hältite des vorıgen un! Begınn ULNSCIES ahrhunderts
dıe Katholiken warnten, 1ın unkatholischer Weise die Fragestellungen aufzunehmen
un den verschıedensten Unıionstreffen der protestantischen Kırchen teilzu-
nehmen
Posıtiver verhielt sıch dıe Kırche den rthodoxen gegenüber. Sıe besabßen ja eıne
el ENSCIC Verwandtschaft ZU  — katholischen Kırche, weıl 1mM Grunde beide dieselbe
sakramentale un!' ogmatiısche Wiırklichkeit aufweılsen. Angesıchts der Nıchtan-
erkennung des Prımates VO seıten der rthodoxen un!' er inzwischen definierten
Dogmen pochte dıe Kırche 1 Verhüältnis ZU  — Orthodoxıe immer auf ihr gutes
Recht bıs hın 1US eıt Leo 111 gıing INa dem edanken über, daß
INa  - sıch ber einander informıeren muüsse 13 Heute begıinnt Al schon, früheres
Unrecht zuzugeben un: ın einen echten Dıialog einzutreten. ber auch gegenüber
den anderen nichtkatholischen Christengemeinschaften wächst VO.  - Jahr Jahr
e1in sechr tiefes un: ErnNstes christliches Interesse. Dieses wırd durch PCI-
sönlıche Kontakte mıt den getrennten Brüdern, durch Suche ach eıner Erneuerung
VO  5 den Quellen her (Schriuft, Lıturgıie, Patrıstik), durch beständıge Kleinarbeıiıt
kleiner Gruppen, VOI allem VON T’heologen, UrCcC. das gemeinsame mpfinden
für dıe Notlage ın der 1ssıon un!' nıcht zuletzt durch gemelınsames Gebet14

Daie Stellungnahmen und dıe Haltung des Konzıls
Die verhältnısmäßig rasche Umstellung 1mM Denken un 1n der Haltung der Kirche
gegenüber den nichtkatholischen christlichen Kırchen ohne Zweifel iıhre
für UNSCIC heutige eıt ideale orm 1m Dekret ber den Okumenismus des Zweıiten
Vatikanıschen Konzıls, das etzten Jag der drıtten Konzilssession, 21 No-
vember 1964, feierlich verkündet wurde. Skizzenhaft SC1 folgendes angeführt: !®

GONGAR, eb (sıehe Anm 1) Sp. 1133
Sıehe Brief des Kardınals Patrıizı VO 11 1865, neuveröffentlicht 1919 in ! 11
(1919) 306—5316; Brief Leos C über dıe „Religionsparlamente‘‘ VO: 1895; Ablehnung
Benedikts (Kardınal (sasparrı) auf dıe Eınladung VO:  - „Faıth and Order“‘ VO 1914
un: 1919 und „Life an: Work“‘ VO 1918; Aprıl 1921 Verbot des Hl Off iziıums
der Konferenz 1n Lausanne teilzunehmen, VO 1927, in (1927) 278 (D

Enzyklıka ‚„Mortalıum Anımaos“‘ VO: 1928, 1ın ! 53—16; Monıtum des
Off izıums mıt dem Verbot der Teilnahme 1n Amsterdam VO': 1948, 1n ? 257
(mit Bezugnahme auf GIGC, 1329, 3}3 Enzyklıka „Humanı gener1s”” VO: 12 1950, ın
(1950) 561578 2308

3 Schaffung des Orıientalischen Instituts 917 und des Russıcum 1929 1n Rom, außerhalb Roms des
Zentrums Letina 1927 un: des Unionklosters Amay-Chevetogne 1925
Die vielfältigen Privatınıtlativen wurden VO.  } kırchlichen Verlautbarungen her mehr un mehr
gestutzt, vgl dıe Instructio „Kcclesia Catholica®® VO: 1949, iın :
(Herder-Korresp. |1949/50] 318 H. 1952 Gründung einer nıchtamtlıchen Katholischen Konfe-
CI1Z für dıe ökumenischen Fragen Wiıllebrands) Aaus der das VO:  - Johannes errichtete
Sekretarıat ZU. Förderung der KEıinheıt der Christen weıthın seine Mitglieder nahm (Motu Propri0
„Superno Deii nutu“®® VO) 1960 ; 1n : 52 1960] 433—437). Neuerdings gıbt einen „SC-
meınsamen Arbeitsausschuß der rom. kath Kırche un! des ÖOkumenischen Kates der Kırchen,
dem Mitglıeder angehören, VO: eltrat un! katholische. Sıehe K NA-Sonderdienst, Z weıites
Vatıkanısches Konzıl, Nr. VO: Maı 19695, 1/2
Zugrunde lıegt die neueste lateinısch-deutsche Ausgabe des ÖOÖkumenismus-Dekretes mıt Kommentar
VO  w} JAEGER, Lorenz (Kardınal), Das Konzilsdekret „Über den Ökumenismus“‘. eın Werden, seın
Inhalt un! seıne Bedeutung, Paderborn 1965 Es seılen ‚wWwel Artıkel über dıeses Okumenismus-
dekret erwähnt der Feder des Leıiters des Sekretarıates für die Eıinheıit der Chrıiıs’en, des Kardinal
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Diıe ırche weıß un:! fühlt sich mıt en nichtkatholischen Christen verbunden
(3 Kap., Nr 3—2

Das erhältnis der getrennten Brüder ZU. katholischen Kıirche. Die Schuld
der Irennung lıegt auf beiden deıten; den Menschen, die Jjetzt ın JIrennung VO.  [
der katholischen Kırche eben, darf dıe Schuld der Irennung nıcht ZU. Last gelegt
werden. Die katholische Kırche betrachtet alle als Brüder un! Schwestern 1n
Liebe und Verehrung (Nr Dıie getirenNnNten Kırchen können dıe katholische
Kırche mıt ihrem Kıgenleben bereichern. Denn WCI11 auch der Reichtum
der VOILl Gott geoffenbarten Wahrheit un! der Gnadenmiuittel ın der katholischen
Kırche nıedergelegt ıst, sınd doch iıhre Glieder durch ihre Fe  altung daran
schuld, daß das Wachstum des Reiches Gottes verzögert wiırd, indem sS1e die ıhnen
an  te Fülle nıcht mıt entsprechender Jut en Dagegen können nıcht-
katholische Christen durch die Intensität iıhres VO (zse1list gewırkten relig1ösen
Lebens UNSCTICL eigenen Auferbauung beitragen (Nr 4

Der Okumenismus der dıe ‚Ökumenische Bewegung W1€E S1E dıe Kırche sıcht
un! verwirklichen sucht.
Der Begriff „Ökumenische ewegung‘”,
Das Konzıil definı:ert SO° „Unter ‚ökumenischer Bewegung‘ versteht an J ätıg-
keıten un! Unternehmungen, dıe Je ach den verschiedenartigen Bedürinıissen der
Kırche und ach der Möglichkeit der Zeitverhältnisse ZU. Öörderung der Einheit
der Christen 1Ns Leben gerufen un auf dieses Ziel ausgerichtet siınd“ (Nr. ı
Allgemeıne Okumenische (rrundsätze (Nr. 4
negatıv:
Das Bemühen Z AÄAusmerzen aller Worte, Urteıile un! Taten, dıe der Lage der
getrennten Brüder ach Gerechtigkeit un! Wahrheıt nıcht entsprechen und dıe
gegenseltigen Beziehungen erschweren.
Hosılıv:
Iräger der Ökumenischen ewegung ist die Kırche, nıcht bloß dıe Hierarchie:
Eıne brüderliche Verbindung zwischen €n Christen ıst schon vorhanden, da
die orge die Einheıit en gemeinsam ist (Nr I Die Katholiken sollen die
ersten Schritte tun ZU brüderlichen Begegnung.
Da S1e selbst die ihnen In der katholischen Kıirche geschenkte Heilsfülle AaUusSs Schuld
oder Schwäche nıe mıt entsprechender Jlut leben, sollen sS1e 1mMm Hınblick auf eın
wırksames ökumenisches ırken iıhr Leben ımmer wıeder IL:
Das christliıche Gute, das sıch als Schatz des gemeinsamen Erbes be1 den etirennten
Brüdern ndet, sollen S1CE hochschätzen un! den Reichtum Christı, den Gott uch
bei ıhnen wiırkt, anerkennen.
Be1 ihrer ökumenischen Aktıon sollen diıe Katholiken die getrennten Brüder

besorgt se1ın, ındem sS1e für S1C beten und iındem sS1e mıt ihnen 1ın Dıalog treten

Augustin BEA, decreto concıliare sull’? ecumen1smo, in ! La Civiltä Cattolica 115 (1964), 325—-9534;
SoN! da svolgere, eb 116 1965), Q Im etzten Artikel hebt der Verfasser besonders dreı

Dıinge lobend hervor: Die positıve Deutung des Dekretes der bereıts bestehenden Einheıit zwiıischen
Katholiken und nıchtkatholischen Chrısten, dıe Heıilsbedeutung der VO:  5 Rom getrennten
chriıstlıchen Kıiıirchen un! Gemeinschaften mıt besonderer Hervorhebung der Orthodoxen, Annähe-
rung zwischen den Kirchen ist Angelegenheıt des anzen Volkes Gottes, nıcht 1Ur der Hıerarchie
und der Theologie; sıehe ferner:9 Der bısherige Verlauf des Il Vatıkanıschen
Konzils un:! dıe Einheıit der Christen, 1n : Stimmen der eıt ( 415—430; JAEGER,
Lorenz (Kardınal), Eiınführung ın das Dekret „Über den Ökumenismus“‘, in : Catholica
5—13; KARRER, Ötto, Geschichtliche und geistlıche Wırklıichkeıt, 1n Hochland (1965)
205—2
Zum Begriff „Ökumenisch‘‘, w1e auf protestantıscher Seite verstanden wird, sıehe VIS
O  x B A., der Sınn des Wortes ‚ökumenisch““, Stuttgart 1955 (Der Vertfasser ist General-
sekretär des „Weltrates der Kirchen‘“‘ mıt dem Sıtz ın Genf.)
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(In den Nummern 4, SM 11 und finden sıch wertvolle nregungen un:! Grund-
Satze für einen fruchtbaren Dialog.)
Daiae praktısche Verwirklıchung des Ökumenismus.
Durch Erneuerung der Kırche (Nr 6) uUurc den Ssogenannten „geistlichen
Ökumenismus“, durch Bekehrung der Herzen un durch einmütiges
(Nr / 3) Durch gegenseıtige Kenntniıs der Brüder untereinander (Nr 9) Durch
ökumeniısche Unterweisung 1ın der theologischen Ausbildung (Nr 10) Durch Zu-
sammenarbeiıt mıt den getrennten Brüdern (Nr 12) 1

I8l Ökumenische T heologıe.
Die VO der Kırche erstrebte Einheıt der Chrısten ist nıcht bloß durch wohlwollende
Bewegtheit der Herzen och durch geschäftigen Aktıvismus erreichen, NOtT-
wendıg beide sınd, sondern VOL allem durch gründlıche wiıissenschaftlich-theolo-
gische Arbeıt, dıe das ©  $ 6s 1m Okumenischen nlıegen geht, überhaupt
erst erschlıeben ann: Das gegenseltige Verstehen un! Kennenlernen18. ID kommt
allerdings schr darauf A wWI1€e diese T’heologie aussıeht un: W1€e S1E mıt den anderen
Kırchen 1Ns espräc eintritt. ıs ist eine ange Entwicklung SCWCSCHH, bıs Al Zu  —

heutigen orm un!' Gestalt einer ökumenischen Theologie gekommen WAar. Wır
zeichnen den Weg urz ach

Die 1 heologıe ım Verhältnıs den nıchtkatholıschen Chrısten DON Reformatıon hıs
zZUM Äuf kommen der e1gentlıchen ökumenaıschen ewegung*?,
Die ersten theologıischen Auseinandersetzungen muıt den reformatorischen (Geme1nin-
schaften 1m Jahrhundert tellen sıch recht polemisch dar, S1C gebrauchten dıe
en der Gegner. Man Sa LUr den Irrenden, nıcht se1ine positıven un berech-
tigten nlıegen. Diese T’heologıe rhıelt ın Anlehnung das berühmte Werk
Robert Bellarmins „„Controvers1ae christianae fide1“ den Namen Kontrovers-
theologıie. Das Ziel dieser T’heologıe War dıe Zurückgewinnung der Häretiker.
Was INa erreichte, War eıne Verschärfung der Fronten, besonders im I7 Jahr-
hundert. ber gab vielleicht nıemals eine Zeıt, 1ın der an sıch auf beiden Seıliten
sprachlıc un sachlich besser verstand. egen Ende des A Jahrhunderts SINg
INna der Erfolglosigkeit eiNoden über, dıe 1m Sanzch iırenischer Ar
Man wollte 1U nıcht mehr dıe Irrtümer wıderlegen, sondern den eigenen Glauben
darstellen. Der posıtıve Aufweis sollte mehr überzeugen als dıe Polemik Während
INa bisher bei en Bemühungen auf beiıden Seıiten geleıitet Warlr durch die ber-
ZCUSUNS VO.  — der Absolutheit der Wahrheıt un!' ıhrer Verpflichtung, geht diese
1m Jahrhundert auf der reformatorıischen Seite mehr un! mehr verloren. Eıne

17 Als geeiıgnete kommentarische Beıträge dieser Stellungnahme un!' Haltung des Konzıls sejıen
Konzıilsreden genannt VO:  } Konzilsvätern, dıe alle das Ihema der Eınheıit der Christen kreisen.
Sıe sınd gesammelt ın dem uch CONGAR, Yves, KUNG, Hans, ”HANLEN, Danıiel (Heraus-
geber), Konzilsreden, Eınsiedeln 1964 Siehe ferner: ON  9 o 1mM Artıkel ‚„‚Ökumenische
Bewegung‘‘, ‚ChK?3; Sp 1136, Abschnıitt Konkrete Weisen der Teilnahme der un
re Normen ; DÖPFNER, Julıus, Unser ökumenischer Auftrag der gegenwärtigen Stunde
(Predigt 1n der Weltgebetsoktav 1965 1ın der Tauenkiırche München), 1n : KNA-
Sonderdienst, Zweıiıtes Vatıikanısches Konzıl, Nr. VO 11 1965, 13-17; BEA, Augustin,
Die Eunheıit der Christen, Freiburg/Brsg. 1963 , EUMANN,Johannes (Herausgeber) Auf Hoffnung
hın Eıne Sammlung ökumenischer Gedanken, Meitingen 1905 ; LAMBERT, Bernhard, Das
ökumenische Problem (aus dem Französıschen übersetzt VO:  } Walter Scheıier), Freiburg/Basel/Wiıen,

Bände, 1964
18 dıe Notwendigkeıt und Bedeutung wıssenschaftlıcher Arbeıit für die Wiedervereinigung weıst

hın BLANCHET, Emiule, Ohne Theologie eıine Wiedervereinigung, in : Konzilsreden (sıehe
Anm 17) 154157
Wegweisend für das jolgende ist der Artikel: SEIBEL, Wolfgang, S Ökumenische Theologie,
in ott 1n Welt . Dr 472482 (Dort uch Literatur.)
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indıfierente Betrachtung der Konfessionen als indıivıduelle Ausprägungen einer 1mM
letzten nıcht mehr erkennbaren Wahrheit sich HCC Jede Kontession legt
ıhre Überzeugung in Bekenntnisschriften nıeder, den Symbola. Theologie wiıird
be1ı all denen deskriptive Symbolık, eschreibung der Konfessionen als letzt-
ıch gleichberechtigter historischer Erscheinungen. Das eINZIg (GGemeimsame er
ist 1Ur och dıe ber en gemeınsam schwebende christliıche Idee katholischer
Seıite kam 6csS iın Nachahmung dieser Theologıe 1 Jahrhundert Zu  H einzigen,
ber sehr edeutsamen un einfilußreichen „Symbolık", verfaßt VO:  > Joh dam
Ööhler hne Auseinandersetzungen stellt mıiıt wissenschaftliıcher Sachlichkeit
dıe Diferenzen der verschiedenen christlichen Gemeinschaften heraus und 11
se1ıne Leser mıt ıhnen bekanntmachen. Katholik freiliıch hält Absolutheits-
charakter der MHenbarung un der katholischen Religion fest. Insofern nthält
se1ıne Symbolık einen berechtigten Rest VOI Kontroverstheologie.
Nachfolger dieser arstellung War ann dıe auf beıden Seiten erscheinende „Kon-
fessionskunde”, ein prımär beschreibende Diszıplın, ähnlich der Symbolık, Nur mıt
dem Unterschied, daß INa nıcht LLUTL dıe Lehren der verschıedenen Konfessionen
beschrıeb, sondern uch deren Lebensäußerungen. Dıie katholischen Bücher kon-
frontieren die anderen Konfessionen mıt der katholischen Kırche, ber hne
theologische Auseinandersetzung. Der Nachteıiıl solcher Darstellungen Jag natürlıch
darın, daß die Wahrheıitsfrage der KRelıgıon iın den Hintergrund trat Eıne gyEWISSE
orm VO Kontroverstheologie InNnu. 6S angesichts dieser wichtigen rage ohl
immer geben. Sie ıst auch ın CUuGTEer eıt wıleder aufgelebt, ber 1ın besten
Absıchten Auf seıten der Protestanten sucht dıe sogenannte dialektische eologıe
theologisch-konfessionelle Auseinandersetzung durch Selbstbesinnung auf die
reformatorischen Grundlagen. S1e möchte den eigenen Standpunkt klarlegen un!

die anderen herantreten, VOLr allem mıt der rage: Wıe kommt das Evangelıum
be1 en ZUrFr eltung? Dıieses ist der gemeınsame Bezugspunkt geworden. Vor
gul Jahren entwickelte Wolf das Programm einer ökumenischen Kontrovers-
theologie?®, hne näher darauf einzugehen, se1 doch einer der wichtigsten Ge:-
danken erwähnt, der 1mMm Protestantıismus ıs heute wırksam ist un übriıgens einen
der tragenden Grundgedanken des Weltrates der Kırchen darstellt: Die Kirche
Christı existiert iın vielen Konfessionen, keine darf den Absolutheitsanspruch C1-

eben, dıe alleın wahre SE1IN. Jede hat iıhr redo, muß aber bereıt se1ın, 6S korrI1-
g]eren lassen. Die Verleiblichung der geoffenbarten Wahrheıt ın eINeET Kıirche
wırd also abgelehnt. Eıne solche einung geht der NU.: einmal nıcht
gehenden rage ach der Wahrheıt vorbel. Sıe mMUu. als bibelfremd, als den Refor-
atioren un!' der katholischen Kıiırche fremd bezeichnet werden.

Diıe NEUETE katholısche „ökumenısche T heologıe“.
Daie dogmaltısche Grundaussage für eine ökumenzısche T heologıe ım Dekret über den Öku-

MENISMUS.
Christus hat eiIne Kıirche gegründet, ihre Einheit gebetet (Jo 12, 21 das akra-
ment der Eucharistie gestiftet, das dıe Einheit der Kırche bezeichnet un wirkt,
hat ihr das Cu«cC der gegenseltigen Laebe gegeben und seinen Geist gesandt
als Herrn un Lebensspender, der das Prinzıp der Einheit ist und doch dıe Ver-
schiedenheıt der Gaben un!' Jenste ın der Kırche bewirkt. Unter der Leıtung
VO  - aps un Bischöfen vollendet der Herr durch die Wirksamkeıt se1nes Geistes
dıe Gemeinschaft der Kirche ın der Eınheıt, 1mM Bekenntnis des Glaubens,
ın der gemeinsamen Feıer der göttlichen ıturglıe un! ın der brüderlichen Eın-

WOLF), E., Ökumenische Symbolıiık, Zur Aufgabe der Konfessionskunde heute, In Peregrinatıo,
ünchen 1954, 238—-358
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tracht der Famılıe (sottes (Nr. 2) Auf dem Hıntergrund dieser grundsätzlichen
theologischen Aussage des Konzıils ist die gesamte ökumeniıische Haltung der Kırche,
WI1€E WITr S1Ce früher dargestellt aben, erst verständlic

Grundzüge eInNer ökumenasıschen T heologze?},
a) Die Ansätze.
Ungeachtet der konfessionellen (Girenzen sucht an auf die Offenbarung schauen,

eın gemeınsames tieferes Verständnıis derselben erreichen. Man ist der ber-
ZCUSUNGSG, den gemeınsamen Weg eher nden, wWenNnn INa VO  = sıch WCS auf das
alle verbindende Evangel1iıum schaut. Diese Grundhaltung ıst Iın entsprechender
Weise sowohl auf evangelıscher W1€e auf katholischer Seite 1mMm Bereich der T’heologıe
vorhanden
Dıe T’heologıie, die auf diesem Boden steht, 11 sich nıcht auf die eigene Kontftession
beschränken, sondern alle wahren Erkenntnisse der Christenheit 1n
Vergangenheıt un! Gegenwart auifnehmen un:! ıhre Fragen hören. Im Gespräch
mıt allen Christen un! Konfessionen 111 INa  - ımmer tiefer dıe Wahrheıt Jesu
Christı erfassen, wobe!i an bereıt ist, nıcht [1UT lehren, sondern auch lernen.
Man blickt gemeiınsam auf dıe Sache, dıe 6S VOTL em geht, und hofft,
einer größeren (semeimsamkeıt kommen.
D) Die Voraussetzungen.
Eıne katholische T’heologie, dıe AaUuSs diesem Ansatz heraus arbeıtet, ist sich zweler
Voraussetzungen bewußt: daß 1ın der katholischen Wahrheıt nıcht eine solche
vollendete Fülle ist, daß S1C nicht auch VO.  - anderen och lernen könnte, daß dıe
getrennten Gemeinschaften 1mM Besitz VO  n Werten des christlichen Lebens un: der
Glaubenserkenntnis sınd, diıe der katholischen Kırche umiıindest 1ın diıeser orm
och ftehlen Beide Voraussetzungen bejaht dıe HNCUGCI® T’heologıe und begründet
S1C W1€E folgt:
LU Der eigentliche Grund ist 1ın der Geschichtlichkeit der Kırche suchen. Christus
hat ın der katholischen Kırche das unüberholbare un definitive Zeichen se1nNeEs
Heilswirkens gestiftet. Es besteht aber doch eine Spannung zwischen dem iıllen
Christı, den mıt un!' 1ın seliner Kırche verlfolgt un! der konkreten Verwirklichung
dieses Wiıllens durch dıe Kirche. Die Absolutheıit des Heılswillens Christı bezıieht
siıch 198088 auf das innerste Wesen, nıcht auf die Verwirklichung dıeses Wesens 1m
Raum un!' ın der eıt der Geschichte un auch nıcht auf dıe Menschen, ın deren
Hände diese Verwirklichung gelegt ist Aufgrund der Geschichtlichkeit ist die
Kırche ständıgem Gestaltwandel unterworten. Das gilt für die äaußere Ausdrucks-
welse ihres Lebens, für dıie Systeme un!' Begrifflichkeit der T’heologie, zumal dann,
Wn S1E 6S nıcht mıt dem ogma tun hat Hıer ist einseltige, verengende Formu-
lıerung, Ja Irrtum möglıch. ber auch 1mM Bezug auf das ogma lst, richtig
verstanden, seiner Unaufhebbarkeıt, Wandel der orm möglıch. Die Gründe
dafür lıegen 1ın der Unaussagbarkeıt Gottes, der Geschichtlichkeit UNSCICS Denkens
un 1n der Verschuldung der Menschen, die immer möglıch sind?? Die Gegenwart

Sıehe ZU) folgenden SEIBEL, eb (Anm. 19), 482—498
Das ist das theologische Grundmotto des „Weltrates der ırchen“‘ (vgl. SEIBEL, eb 482) Zu
den NEU!  en Versuchen auf katholischer Seıte sıehe CONGAR, s Chretiens desumıis-
Principes d’un „0VOecumenisme‘“‘ catholıque, Parıs 1937: '9Konfessionelle Auseinander-
setzung 1mMm Zeichen des Ökumenismus, 1n ! Catholıca 12 1958 8a1l- ' y G: 1L „theo-
logıe oecumen1que‘*‘. Notion, formes, demarches, Ouvaın 1960 (dort weıtere Literatur) ; ferner
R, Walter, Der ekklesiologische harakter der nıchtkatholischen Kırchen (Anm. 24)
Der absoluten Iranszendenz Gottes entspricht grundsätzlıch dıe Unangemessenheit jeder dog-
matıschen Formel. Sıe Sagı gewiß dıe Wahrheıit pOSIt1V Aaus, ber nıe erschöpfend. (Sıehe HNER,
Karl, Was ist ıne dogmatische Aussage”? 1n ! Schriften ZU Theologie, Eınsiedeln/Zürich KöÖöln 1962,

d 34-81). Es geht hıer nıcht Je LNECUC Wahrheıten, sondern die ıne Wanhrheıt, dıe VO.  (
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der endgültigen Offenbarung 1ın der Kıiırche esag nıcht schon dıe Gegenwart
ıhrer vollendeten Wirklichkeit. 'Irotz Unveränderlichkeit der AHenbarung Iso
ann dıe Kırche lernen, auf en Gebieten.
Z/u Daß echte christliche Werte uch 1ın den nichtkatholischen Kirchen g1Dt,
rhellt einmal Aaus der geschichtlichen 'Tatsache, daß dıe reformatorische ewegung
das christliche Erbgut ach vielen Richtungen hın entfaltete, positive Werte VOCI-

wirklicht un: Einsichten gefunden hat, dıie 1ın diıeser Weise der katholischen Kırche
fremd geblieben sınd. Be1 ihnen en sich unbestreitbar ernster Glaubenswille,
Bekenntnis den alten Glaubensartıiıkeln un! DA Hl Schrilft; das es hat Ja das
Konzıl lobend anerkannt. Dann ber auch äßt siıch theologisch begreiflich
machen, daß 6S echte christliche Werte den Nıchtkatholiken geradezu geben
MIMUu. Es erg1ibt sich Aaus dem Wesen der nade, dıe immer eine persönlich-indi-
viduelle Struktur hat S1e ist die dem jJeweıils einzelnen geltende Liebe Gottes.
So gıbt N auch christliıche Werte, die der sıchtbaren katholischen Kırche deshalb
nıcht angehören, weıl dıe Iräger dieser Werte ıhr nıcht angehören. uch VO:  - 1er
Aus gesehen ist dıe Kirche Z Lernen VO.  — den anderen geradezu verpflichtet.
C) Wesen und Aufgaben der „Ökumenizschen T heologıe””.
Auifgrund des eben ber das Wesen der Gnade Gesagten ist der theologische un!
dogmatische Fortschritt 1im erkenntnismäßiıgen Auifschließen des fMenbarungs-

auf interkonfessionellen Diıalog angewlesen, wenıgstens wenn INa dıe mögliche
Breite un 'Tiefe einer solchen Erkenntnis 1m Auge hat Aus emselben Grund wiırd
einsichtig, daß jeder Christ dem anderen als Iräger eıgener chrıistlicher Erfahrung
un: Erkenntnis Aaus Verantwortung für den uns anvertrauten Offenbarungsschatz

nehmen muß, daß einer den anderen nıcht als Gegner, sondern als Partner
annehmen MU Diese Haltung hat uns übrıgens das Konzıil beispielhaft vorgelebt?*,
Aus der Eınzıgkeıit der anrneı erg1ıbt sich ber auch, daß INa  ; dıe kontfessionellen
Unterschıede nıcht übersehen darf. Man muß Umständen uch einmal eın
„Nein  : ZU. Meinung eines anderen können, ber nıcht polemischer
Haltung heraus, sondern Aaus eıiner Haltung, die VON einem ehrfürchtigen, umfassen-
den a .] a“ ZU. Wahrheıt (Gottes ıst, die VO  } allen gutgesinnten Christen
gesucht un: 1mM Maße der ıhnen geschenkten un! möglıchen Erkenntnis bejaht
wird. Dıiese Haltung schließt e1n, daß der eiıne Partner den gelstigen Ort des anderen
aufsuchen muß, VO  - dem Aaus die Offenbarung sıeht. Es ıst oft Nur auf dıese Weıise
möglıch, dıe früher als Gegensatz beurteilte Meinung NU. als eine bloß andere
Sıiıcht derselben Wahrheıt erkennen.
Ziel der ökumenisch-theologischen Bemühungen ıst nicht 1Ur das Verständnıs
des Glaubens der getrennten Christen, sondern tiefere Erkenntnis der Offenbarung
durch gemeinsames Gespräch. Die eINE Gnade, dıe ın en wirkt, verlangt mehr
als das Bewußtsein verschiedener christlicher Standpunkte, sondern tragt S1e hın

einer ‚uCI Seıite her gesehen wird. Reichtum und Unendlichkeit des Geheimnisses der göttlichen
Offenbarung sind durch ıne Formel unausschöp(i bar. Hınzu kommt, daß dıe Kırche eiw: VOCI-
schulden kann, als Kirche der Sünder. Sıe MU. sıch dıe Frage vorlegen, ob sS1e rechten
eıt eın ogma verkündet, ob s1e ‚.her Fragen der Vergangenheit dıe der Gegenwart be-
ortet, ob die Formulierung aNSCMECSSCH ist, ob dıe Ohren der Menschen erreicht und die
Kräfte des Glaubens weckt. (Vgl. SEIBEL, eb 45 7/-489.) Zum 'CThema des Erkenntnisfortschrittes

der Dogmatik sıehe HNER, Karl, Zur Frage der Dogmenentwicklung. in Schriften Z.U)

Theologie °; 1, 49—90;3Kırche 1m Wandel, in ? Stimmen der eıl (
437-—457; ferner SEIBEL, W.,., Fortschritt der Dogmengeschichte, Stimmen der eıt 163

Sıehe BAUM, GregorYy, Die ekklesiale irklıchkeıit der anderen Kirchen, ın Concılıum (1965),
291—-303; R, Walter, Der ekklesiologische Charakter der nıchtkatholischen Kırchen,
iın 'L’üb. theol Quartalschrıift 145 42-62; WU Hans, SJ., Kirchen 1mMm Dıiıalog, ın
Stimmen der eıt (1964/65), 81-97
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ZU einen Quell der Offenbarung un ZUTC umfassenden Finheıit ıhrerAnerkennung und
Darstellung 1mM christlichen Lebensvollzug. Sollte j]emand erkennen, daß 1 Irrtum
ıst, daß der Heilung mancher Wunden, der Berichtigung, Ergänzung oder Vollen-
dung des Eıgenen bedarf, soll wıssen, daß CS keinen angel für ıhn bedeutet, den
Irrtum aufzugeben, daß CS LLUTX Gesundung gehen kann, WenNnn se1ne Wunden gCc-
heilt werden und Bereicherung, WenNnl erhält, Was ıhm bisher fehlte Es INnag viel-
leicht eın schmerzvoller Prozeß se1ın, Liebgehabtes aufzugeben un! umformen
mussen, ber 119  - hat ıhn der Eınheıit willen aufsıch nehmen. Eın aufEiınheit
hın wirkendes Gespräch ist gerade durch se1lne Offtfenheıt für alle christliıchen Werte,

1immer S1e sich finden, die Aktualısıerung der Katholizıtät der Kırche
Wıe 190078 der ganzech Darlegung sıeht, ist dıe ‚„Ökumenische Theologie” eigentlich
Sar eın besonderer L1yp der eologıe, sondern mehr eiıne Methode der ge:
theologischen Arbeıt, eine ökumenische ÄAusrıiıchtung der T’heologıie, der eine inter-
konfessionelle Blickrichtung, ein umfassend christliches C eıgen ist. Durch
Hinschauen un Hinhorchen auf andere werden ach Möglıchkeıit alle theologıischen
Einseitigkeiten, WI1€e S1E dıe jewellige geschichtliche eıtlage der Kırche VCOI-

meıden hat, überwunden. Be1l er OfMfenheit un: Bereitschaft Z anderen hın,
geht doch dıe ahrheı ber €es Insofern ist dıe ‚ökumenische Theologie” auch
immer irgendwıe Kontroverstheologie. Der Absolutheitsanspruch und dıe End-
gültigkeit der 1ın der katholischen Kıirche gegenwärtigen Offenbarung wiıird nıcht
geleugnet. Diese eologıe weıß, daß dıe katholische Kıirche keiner Krgänzung
ıhres Wesens bedarfi, wahre Kırche Christi SeIN; S1e weıß, daß S1Ee L1LLUI —

ihrem durch das Wesen der Kırche selbst bezeichneten festen Ort Aaus dıie Freiheit
findet, sich überall empflangen! un ernend hinzuwenden, ohne siıch verlieren?®.
So sechr die „Öökumenische T’heologie” iıhren festen Ort weıß, we1ıß S1Ee ber
auch, daß €es christliche (Giute un! re außerhalb der katholischen Kırche VO.  -

dem einen Herrn kommt, der seine na auch dorthın g1bt, dıe Kırche nıcht ist,
un: daß dieses Wahre un Gute, eben weıl un! soweıt 6S außerhalb ihrer ist,
nıcht ihr gehört, sosehr 6S uch 1 Wesenszusammenhang mıt der Kırche und ıhrer
Lehre stehen MU. Nur ist espräc möglıch un echter Dıalog, der L1LLU5X mıt
einem anderen, einem Partner geführt werden ann. Schließlich ist sıch dıe „Öku-
menische Theologie“ der 'L’atsache bewußt, daß dıe erstrebte Erkennfnisfülle erst
ın der eschatologischen Vollendung erreicht werden kann?®.

PASTORALFRAGEN
Ö RIEF

Sonntag un: knechtliche Arbeıit
Die gegenwärtıge Problemlage

Dıie Fragestellung „Sonntag un!' knechtliche Arbeıit“ klıngt nıcht schr modern.
Sıe sıch VO  5 vornhereıin dem Verdacht AauUS, einer kasunstischen Denkweıise ENt-

Bzgl des Problems der Interpretation lehramtlicher Aussagen 1 Hinblick auf das ökumeniısche
Gespräch sıehe LÖHRER, Magnus, OSB., Überlegungen ZU. Interpretation lehramtlıcher Aus-
asch als Frage des ökumeniıschen Gesprächs, In ! ott Welt ° 499523 (mıt Literatur).
Aus der Fanzecen Struktur der ‚ökumenischen Theologie* ergıbt sich, daß uch S1Ee selbst der Ge-
schichtlichkeıit unterworfen ist. Wenn S1Ee ehrlich und sachlıch bleibt, wırd S1e nıemals die theo-
logischen Formen un! Methoden der Vergangenheıit Bausch un Bogen verwertfen. S1e mögen
noch mangelhaft SCWESCHL se1ın, S1C ım ANZCH doch das Mittel ıhrer Zeit, w1ıe die skızzıerte
ökumeniısche Theologie dıe Form UNSETET eıt darstellt. Aufgrund der Geschichtlichkeıit der Kırche
un!: des theologıschen Denkens mussen WIT heute schon bekennen, daß spätere Zeiten wıeder
anderer Formen bedürfen, sehr dıe NSCIC uns heute vonnoten ist.
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